
33Tier■ BAUERNBLATT | 13. Juni 2020 

Rinder aktuell: Hitzestress-Risiken erfolgreich senken

Den Sommer cool gestalten

Die ersten warmen Tage im Früh-
ling haben bereits deutlich ge-
macht, dass auch dieser Sommer 
wieder warm werden kann. Wie 
sehr Kühe unter hohen Tempera-
turen leiden können, haben die 
vergangenen Jahre auch in Nord-
deutschland gezeigt. Daher ist es 
jetzt höchste Zeit, den Stall und 
das Herdenmanagement auf den 
Sommerbetrieb einzustellen. Im 
Folgenden sollen die nötigen Maß-
nahmen und empfehlenswerte 
Vorkehrungen dargestellt werden.

Je mehr Milch eine Kuh gibt, 
desto mehr Abwärme entsteht 
in Pansen und Leber bei der Ver-
dauung und im Stoffwechsel, so-
dass das Temperaturoptimum der 
modernen Hochleistungskuh um 
0 °C liegt. In diesem Bereich muss 
die Kuh weder zusätzliche Wärme 
zum Erhalt ihrer Körpertemperatur 
bilden, noch bereitet die Abgabe 
der bis zu 2.000 W Wärmeleistung 
Probleme. Diese Wärmeabgabe re-
alisiert die Kuh sowohl über Wär-
meabstrahlung im Infrarotbereich, 
Wärmeableitung über den Kon-
takt zu kühleren oder leitenden 
Oberflächen oder durch Verdun-
stung von Schweiß auf der Haut 
und Wasser aus den Atemwegen. 
Damit diese Kühlmechanismen op-
timal arbeiten können, braucht die 
Kuh die niedrigen Temperaturen 
sowie mittlere oder geringe Luft-
feuchte und ausreichend Luftbe-
wegung. 

Neueste Untersuchungen der 
Landesforschung Mecklenburg-Vor-
pommern konnten zeigen, dass be-
reits ab rund 10 °C laktierende Kühe 
ihre Pansentemperatur nicht mehr 
konstant halten konnten, was als 
Zeichen für beginnenden Hitze-
stress gewertet werden kann (Tober, 
2019). Mit einer mittleren Sommer-
temperatur der vorigen Jahre von 
18 °C und dem feuchteren Seeklima 
kann es auch bei uns hochleistenden 
Kühen im Sommer schnell zu warm 
werden. Dies bedeutet, dass entste-
hende Körperwärme nicht ausrei-
chend schnell abgegeben werden 
kann, der „Motor der Kühe über-
hitzt“ und Hitzestress entsteht.

Hitzeschäden  
vermeiden

Auf den Wärmestau, der sich im 
Laufe eines warmen Tages noch 
weiter steigert, reagieren Kühe mit 
folgenden Verhaltensänderungen:

 ● Verlängertes Stehen statt zu lie-
gen erleichtert die Wärmeabga-
be über die ganze Körperober-
fläche.
 ● beschleunigte Atmung bis hin 
zum Hecheln, Schwitzen, Trä-
nenfluss
 ● Rückgang der Futteraufnahme
 ● bevorzugt selektives Fressen von 
stärkereichen Futtermitteln

 ● verminderte Wiederkauaktivität
 ● erhöhte Wasseraufnahme
 ● Rückgang der Milchleistung

Um diese negativen Folgen ab-
zumildern, ist es wichtig, sowohl 
die Wärmebelastung im Stall ab-
zusenken als auch der Kuh die Ab-
gabe der Wärmelast zu erleichtern. 
Von zentraler Bedeutung ist neben 
dem Stallbau (isoliertes oder mit 
Solarmodulen beschattetes Dach 
ohne Lichtplatten) die Belüftung 
des Stalls. Hohe, offene Stallseiten 
sind seit vielen Jahren der Stan-
dard, doch dies allein ist nicht aus-
reichend, da die warmen Tage oft 

auch windarm sind und so die na-
türliche Querlüftung im Stall fehlt.

Die frische Brise  
kühlt

In etlichen Ställen haben in den 
letzten Jahren Ventilatoren Ein-
zug gehalten. Dabei bestehen so-
wohl zwischen den Arbeitswei-
sen der Geräte als auch zwischen 
ähnlichen Modellen verschiede-
ner Hersteller erhebliche Unter-
schiede. So sind viele Lüfter für die 
Längs- oder Querlüftung im Stall 
konzipiert, andere hingegen wer-
den als Langsamläufer mit einem 
hohen Durchmesser oder als Lüf-
tungsmodul unter die Stalldecke 
gehängt, um von oben herab die 
Luft in Bewegung zu setzen. Da-
bei ist zu beachten, dass nicht nur 
die Luftbewegung allein die Küh-
lung verursacht, sondern vor al-
lem die Verdunstung von Feuch-
tigkeit auf der Haut die Kuh kühlt. 
Dabei ist es die Aufgabe der Lüf-
tung, kühlere und vor allem tro-
ckenere Luft an das Tier heranzu-
bringen und warmfeuchte Luft an 
der Körperoberfläche immer wie-
der zu verdrängen. Dies können 
Lüfter, welche trockenere Luft von 
außen in den Stall bringen, deut-
lich effektiver als Lüfter, die ledig-
lich die erwärmte und feuchte Luft 
im Stall herumwirbeln. 

Ideal ist es, wenn die Kuh dort 
gekühlt wird, wo sie den größten 
Wärmestau erlebt: Das sind zum ei-
nen die Liegeboxen und zum ande-
ren die alltäglichen Nadelöhre wie 
der Vorwartehof, in dem die Kühe 

Kühe im Hitzestress zeigen beschleunigte Atmung bis hin zum Hecheln, 
Schwitzen und Tränenfluss. Die innere Körpertemperatur steigt über 39 °C 
und die Tiere versuchen durch vermehrtes Stehen, die größtmögliche Ober-
fläche zur Wärmeabgabe zu nutzen. Fotos: Dr. Ole Lamp

Durch Ventilatoren über den Liege-
boxen wird die Kuh im Liegen ge-
kühlt und so die Attraktivität der Box 
und die Verweildauer darin erhöht.
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dicht gedrängt stehen. Dabei soll-
te jeder Lüftereinbau fachmän-
nisch geplant und nicht ohne Be-
ratung umgesetzt werden. Zum ei-
nen ist es wichtig, den Tierbereich 
und nicht das Futter oder die Lauf-
gänge zu lüften. Zum anderen gibt 
es erhebliche Qualitätsunterschie-
de zwischen den Lüftern. Unabhän-
gige Prüfergebnisse einiger Model-
le sind unter www.lfl.bayern.de/
ilt/tierhaltung/ sowie unter www.
raumberg-gumpenstein.at ein-
sehbar. Ein Einschalten der ersten 
Lüfterstufe (Teillast) ab 14 °C und 
der Volllaststufe ab 16 °C hat sich 
in Futterkamp im Jahr 2019 bereits 
bewährt.

Duschen nur bewusst 
einsetzen

Aus südlichen Regionen wird im-
mer wieder positiv über Kuhdu-
schen und Wassersprühsysteme zur 
Beregnung von Kühen berichtet, 
während diese Systeme im nord-
deutschen Raum noch sehr we-
nig Verbreitung gefunden haben. 
Dies kann zum einen an den we-
niger extremen Temperaturen im 
Norden sowie an der unter Mee-
reseinfluss zumeist höheren Luft-
feuchtigkeit liegen. Grundsätz-
lich basiert die Kühlung der Kuh 
durch Beregnung nur zum klei-
neren Teil auf der Wärmeabgabe 
an das Wasser und hauptsächlich 
auf der anschließenden Verdun-
stung, die dem Körper große Wär-
memengen entziehen kann. Bei 
hoher Luftfeuchte ist die Verdun-
stung aber deutlich erschwert, da 
die Luft kaum noch Wasser aufneh-
men kann. Es besteht sogar die Ge-
fahr, dass durch die Beregnung der 
Kühe die Luftfeuchte im Stall auf 
Tropenniveau angehoben wird und 
dies auch das natürliche Schwit-

zen erschwert. So kann sich der 
erhoffte Effekt ins Gegenteil dre-
hen und den Hitzestress noch ver-
stärken. Zudem ist bei gleichzeiti-
ger Beregnung und Ventilatoren-
einsatz Vorsicht geboten: Bei nas-
ser Hautoberfläche empfinden die 
Kühe viel schneller Zugluft und es 
kann durch ungewollte Unterküh-
lungen sogar zu Lungenentzün-
dungen im Sommer kommen. Der 
alleinige Lüftereinsatz erscheint 
im Seeklima der sicherere Weg zu 
sein und der Wassereinsatz soll-
te als Notfallmaßnahme auf Tage 
mit sehr niedriger Luftfeuchte be-
schränkt bleiben. Wie stark die 
Kombination aus Temperatur und 
Luftfeuchte Rinder beeinträchtigt, 
kann der unter www.lksh.de/land
 wirtschaft/tier/rinder/ einsehbaren 
Übersicht zum Temperatur-Feuch-
te-Index (TFI, englisch THI) ent-
nommen werden.

Innere Kühlung  
ist die Basis

Um die Wärme aus dem Körper-
inneren überhaupt nach außen zu 
bringen, muss der Kreislauf der 
Kuh optimal funktionieren. Wenn 
zugleich aber über Schwitzen und 
beschleunigte Atmung Wasser ver-

loren geht, steigt der Wasserbe-
darf der Kuh schnell um ein Fünf-
tel an, um „Kühlflüssigkeit“ nach-
zufüllen. Dieses Auftanken kann 
aber nur funktionieren, wenn 
auch genügend freie, saubere und 
intakte Tränken vorhanden sind. 
Dabei gilt: Schalentränken eignen 

sich weder für laktierende Rinder 
noch für trockenstehende Kühe, da 
der nötige Durchfluss von mehr als 
20 l nicht erreicht werden kann und 
so die Wasseraufnahme gehemmt 
wird. Für die Tränkenanzahl gilt 
die Faustformel, dass für 20 Kühe 
je eine Tränke vorhanden sein muss 
und zusätzlich eine „für die Grup-
pe“, sodass auch in kleinen Grup-
pen bis 20 Kühe immer zwei Trän-
ken nutzbar sein müssen. Die Rei-
nigung mit einer sauberen Bürs-
te und Wasserwechsel sollten im 
Sommer eine tägliche Routineauf-
gabe sein.

Den Wärmestau  
vermeiden

Neben der Stoffwechselwärme 
belastet auch die Energieaufnah-
me durch Sonneneinstrahlung die 
Rinder. Insbesondere der Weide-
gang am Tag oder das Liegen un-
ter Lichtplatten kann zu einer er-
heblichen Aufheizung des Rinder-
körpers führen und es kann zum 
Kreislaufkollaps durch Sonnen-
stich kommen. Daher sollten auf 
Weiden neben dem frischen Wind 
auch immer Schattenspender vor-
handen sein oder Kühe sollten an 
heißen Tagen die Möglichkeit er-

Schlauchlüftungen sind geeignet, große Luftmengen an die liegende Kuh zu bringen. Der Vorteil liegt dabei in der 
Tatsache, dass auch in der Mitte und am Ende des Stalles die gleiche Frischluftqualität angeliefert wird. 

Damit Lüfter auch ihre volle Leistung 
bringen können, müssen sie spätes-
tens zum Ende des Frühjahrs von 
Staub und Pflanzensamen befreit 
und gereinigt werden. 

Ventiltrogtränken eignen sich aufgrund ihres relativ hohen Durchflusses 
und ihrer kompakten Bauweise gut als Zusatztränke an verschiedenen Stel-
len im Stall und können so ein Gedränge an den großen Trögen vermei-
den helfen.

An die Fütterung werden an heißen Tagen besonders hohe Anforderungen 
gestellt. Für die melkenden und hochtragenden Kühe darf nur Futter von 
optimaler Beschaffenheit verwendet werden, um sinkende Futteraufnahme 
infolge von Nacherwärmungen zu vermeiden. 



Keep it 
CoolCow

www.provimi.eu/de/feed-efficiency
www.tredeundvonpein.de

Die Firmen Provimi und Trede & von Pein stehen für 
Innovation in der Tierernährung. 
Mit dem Produkt „Rupromin CoolCow“ haben wir für 
Milchkühe einen weiteren Meilenstein zur Reduzierung 
von Hitzestress geschaffen.

Fragen Sie uns, wir beraten Sie gern!
Telefon (0 48 21) 60 00-0

„Rupromin CoolCow“:

• gleicht Pufferverluste aus
• unterstützt durch Hefekulturen die Pansenfunktion
• regt zum Saufen an, um den Kreislauf zu stabilisieren
• schützt die Körperzellen vor dem Austrocknen

Als Folge sind die Kühe aktiver, gehen häufiger fressen und sind somit 
besser versorgt.
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halten, den schattigen und gut 
gelüfteten Stall aufzusuchen. Hier 
bietet es sich zudem an, den Wei-
degang in die Nacht zu verlegen. 
Beim Stallbau sollten dämmende 
Dacheindeckungen den günstigen 
Baustoffen Blech oder Faserze-
ment vorgezogen werden, da sich 
dies langfristig positiv auf das Stall-
wetter auswirkt.

Den Pansen  
stabilisieren

Für die Pansenverdauung erge-
ben sich im Hitzestress einige Pro-
bleme, die es zu bedenken gilt, will 
man die Herde gesund durch eine 
Hitzeperiode bringen: Durch das 
vermehrte Stehen und die vermin-
derte Grobfutteraufnahme sinkt 
die Wiederkautätigkeit ab. Dies 
kann die Entwicklung von Pan-
senazidosen und Verdauungsstö-
rungen fördern. Zugleich verliert 
die Kuh durch die beschleunigte 
Atmung große Mengen Bicarbo-
natpuffer aus dem Blut, der zur 
Stabilisierung des Pansenmilieus 
nötig ist. Dem kann durch folgen-
de Maßnahmen entgegengewirkt 
werden:

 ● zweimal täglich frisch gemisch-
tes Futter vorlegen und so oft 
wie möglich Futter ranschieben 
(tagsüber alle zwei Stunden au-
tomatisch)

 ● Verlegung der Fütterungen in 
den späteren Abend und den 
frühen Morgen
 ● Futtertisch täglich säubern (Fut-
tertischversiegelung prüfen)
 ● Sicherung optimaler Futterquali-
tät (keine erwärmten/verschim-
melten Silagen, buttersäurefrei)

 ● Nacherwärmung vermeiden 
durch Vorschub von deutlich 
mehr als 2 m pro Woche, saubere 
Anschnitte, falls nötig Einsatz von 
Propionsäure zur Stabilisierung

Zusätzlich kann die Gabe von 
stabilisierenden Futterzusätzen 
wie bestimmten (Lebend-)Hefe-
produkten, Kalium- oder Natri-
umbicarbonat helfen, Pansen und 
Stoffwechsel zu stabilisieren. Der 
Einsatz von geschützten Futterfet-
ten zur Erhöhung der Energiedich-
te ist nicht ohne Risiko. Dies kann 
zwar den Milchfettgehalt steigern, 
entlastet aber nicht zwingend den 
Energiestoffwechsel der Kuh. Zu-

sätze wie Propylenglykol, Glycerin 
oder Propionat hingegen können 
die Ketosegefahr reduzieren und 
so zur Stoffwechselentlastung bei-
tragen. Generell kann es ratsam 
sein, in Hitzeperioden die Mineral-
futtergabe anzuheben, um Elekt-
rolytverluste durch das Schwitzen 
auszugleichen und der Kuh mehr 
Antioxidantien wie Vitamin E und 
Selen zur Verfügung zu stellen. 
Viehsalz sollte ohnehin immer zur 
freien Aufnahme als Leckstein an-
geboten werden.

Dr. Ole Lamp
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 81-90 09-16
olamp@lksh.de

Salzlecksteine werden von Kühen 
gut angenommen und können ne-
ben dem Viehsalz in der Mischration 
helfen, die Elektrolytverluste durch 
das Schwitzen auszugleichen. 

FAZIT
Sommerliche Temperaturen 
wirken sich bei hochleistenden 
Kühen schnell leistungs- und 
fruchtbarkeitsmindernd aus. Be-
reits ab 10 °C hat die Milchkuh 
Probleme, ihre Stoffwechsel-
wärme in vollem Umfang abzu-
geben. Daher muss der moderne 
Milchviehstall im Sommer nicht 
nur viel Lufteinstrom von au-
ßen ermöglichen, sondern soll-
te auch mit guter Lüftungstech-
nik ausgestattet sein. Während 
Dachbeschattung oder Däm-
mung eher langfristige Maß-

nahmen sind, lassen sich An-
passungen in Management und 
Fütterung kurzfristig umsetzen, 
wenn ein Plan für die heißen 
Tage vorab erstellt wurde. Im 
Fokus stehen dabei die Siche-
rung der Wasseraufnahme und 
die Pansenstabilität durch eine 
bestmögliche Fütterung und 
Ausgleich der Salz- und Mineral-
stoffverluste. Nur durch konse-
quentes Handeln lassen sich die 
lang anhaltenden Hitzestress-
schäden an Leistung und Frucht-
barkeit abmildern.


